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Die Polizei -Verwaltung.
Der Bürgermeister : L a u ck.

Juli von vorinittags 0 Uhr an , ist
an der Wickererstraste für Fuhrwerks-

Fern.

r ,

Lokales und von Nah u
Flörsheim , den 22. Juli 1913.

a Der Vergnügungsverein Edelweis ; veranstaltet
^nächsten Sonntag , den 27. Juli ein Scharfschießen
, Garthauser Hot . Die wertvollen Preise , welche hierbei
r/ie besteil Schützen zur Berteilung kommen, sind tm
DMenster der Kath . Weil Ww .. Grabenstratze , ~ ~
t., ,at und sei eine Besichtigung derselben allen

hinten empfohlen.

werden , Mittel und Wege zu fiirden,
und Ärinsten zur Seite zu stehen.
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Wicker, 22 . Juli . Ferien . Die für heute angesetzten
."dn sind wegen der ungünstigen Witterung uin 8

tiole verschoben worden . Die Reife des Getreides ist
3 Nicht eingetreten mit) dürfte für diese Woche allge-

n gU erwarten sein.kaum

J Biebrich a. Rh ., 22 . Juli . Anläßlich seines 7».
LtMstages hat Professor Dr . Rudolf Dyckerhosf rn
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Üblich ü.  Rh ., der dem Biebricher Turnverein seit
M 'en als Mitglied angehört , 45090 Mark für einen
O.'^ platz geschenkt, welcher der gesainten schulentlassenen
iß,̂ ^ lld zur Verfügung stehen soll. Dem Turnverein
sAte er außerdem 2000 Mark Anteilscheine . Dem
ll/3usschuß für Jugendpflege überwies er im Vorjahre
Ilk̂ ^ kark zur freien Verfügung : ihm schloß sich Ge-

Dr . Kalle mit 500 Mark an.

di * Wiesbaden , 23 . Juli . Die Bautätigkeit im Re
dj "Ngbezirk Wiesbaden war im Jahre 1912  besser al

I9i \ Die Anzahl der voll 25 Genossenschaften
h3ngesellschafteu usw. im letzten Jahre errichteten

betrug 179 mit 554 Wohnungen , dazu der JBc=
tj b am Ende 1911 mit 1315 Häusern init 5699 Woh-
HUh en’ ergibt insgesamt 1404 Häiiser mit 6- -'6 - 6oh-
W 9en- Diese stellen einen Wert voll 35  720 645 Mt.

Von privaten Arbeitsgebern wurden 119 Hauser
Opi. °14 Wohllungen im Werte von 2 262500 Mark
N.3t . Derartige private Bauten erstanden nur rn den
!(<Jl e.n (Land ), Höchst und Frankfurt . Seitens der
UU 'chen und städtischen Behörden waren bis Ende
nuh ’m Regierungsbezirk 331 Häuser mit 1514 Woh-

iw Werte von 8470 439 gebaut . Faßt inan die
kaffer der obigen Angaben zusammen , so sind durch
lob̂ Meinnützige Bautätigkeit bis Ende des letzten
«üpw es  1944 Häuser mit 8281 Wohnungen im Eesaint-
je3 non 46 453583 Mt . erstellt worden . Ergänzend
h.^azu bemerkt, daß die Landesversicherungsanstalt
?^ 4-Naffau im Jahre 1913 zur Förderung des gemein• ‘ »hui lau im ouiju ; xaio  put

il 9en Baues von Arbeiterwohnungen darlehnsweye
i - - - ' 223 259 Mk., an Kom-

ein-niüv, arn Eenossenschafteu usw. 12232,.
z> Iverbände , Sparkassen usw, 292290 Mk., an
E versicherte 282 350 Mk ., im ganzen 1697890 Mk
^8esawt gab die Versicherungsanstalt brs Ende lOl .̂
L Ausweise 17 245671 Mk. Ein Vergleich mit den
bj°5 ^ en, die die Anstalten der Rachbar -Promnzen

ergibt , daß hier noch vieles nachzuholen ist. oo
Aeten das Rheinland 68 Millionen , Hanover 41
Awnen und Westpsaylen 46 Millionen Mt . aus.
" b die soziale Gliederung der in den Häusern der
hau^ Nütziqen Genossenschaften untergebrachten .
^ Mgsvorstände betrifft , so wohnten in den Hausern
in
er ^ mvoorpanoe veirrgr , ,v m •
1 Genossenschaften5757 Fainilien mit 25 >14 Kopsen
n? kn Häusern der privaten Arbeitgeber 446  Faimlien

^0 Köpfen und in den Häusern der Behörden^ utw ... der . .
te Familien mit 4070 Köpfen . Dem Berufe nach
Ib/i,Ma >920 gelernte Arbeiter 1173 ungelernte Arbeiter,
«unselbstständige Handwerker , 1655 Beamten , 177 Pn-
jAamten und 553 sonstige Fainilien . Aus der Sta-
CL seht hervor , daß die gemeinnützige
^ "̂Iweg nur für die wirtschaftlich

- Keine Fleischteurung mehr ! Mit der Zunahme
der Bevölkerung in der ganzen Welt hat die Zunahme
der Fleischproduktion nicht gleichen Schritt gehalten.
In allen Ländern der Erde ist Mangel an Fleisch uno
sind die Preise aller Fleischsorten , namentlich Rindfleisch,
auf einen so hohen Stand gelangt , daß es für viele
Klassen der Bevölkerung kaum noch zu erzwingen ist.
Knochenfreies Rindfleisch besteht bekanntlich aus 78/o
Wasser und ca. 22°/o Eiweiß , und wegen dieses Ei¬
weißgehaltes wird das Fleisch so teuer bezahlt . Der
Wert des Fleisches als Nahrungsmittel wird aber ganz
bedeutend überschätzt, denn man kain das Eiweiß im
Fleisch viel billiger den Hülsenfrüchten entnehmen . Zur
Erzeugung von ' Fleisch-Eiweiß sind beim Vieh aber
nicht Rauhfutter , sondern nur Getreide und Hulsenfuchte
geeignet , wovon der größte Teil aber zur Erhaltung
des Lebens des Viehes verbraucht wird ; nur ein kleiner
Teil fetzt sich als Fleisch-Eiweiß und Fett am Vieh an.
Es ist nun gelungen , das Rindvieh bei der Fleisch-Er¬
zeugung auszuschalten , indem man auf chemisch-mechani¬
schen Wege aus Getreide und Hülsenfrüchten das Ei¬
weiß herauszieht (extrahiert ) und in Fleisch-Eiweiß mit
Fleisch-Geschmack umwnndelt , und als Pflanzenstelsch
Extrakt in den Verkehr bringt . Es ist die bekannte
Firma Mohr & Co ., H. m. b. H.. in Altona -Ottensen
welche dieses Pslanzenfleisch unter dem Namen Ochsena .
zum fünften Teil des Preises wie wirkliches Rindfleisch,
in den Handel bringt . Wir selbst haben Kochversuche
mit „Ochsena" angestellt und können die Benutzung
desselben der sparsamen und wirtschaftlichen Hausfrau
empfehlen.

* Rüdesheim a. Rh ., 22. Juli . Ein Vermächtnis.
Der in Rüdesheim vor kurzem im Alter von 80 Jahren
verstorbene Turner und Turnfreund A . Jung hat der
Turngemeinde Rüdesheim letzwillig 5000 Mk . vermacht.
Seine wackere Gesinnung hat der Verstorbene der Tum-
gemeinde gegenüber auch schon bei Lebzeiten durch
Schenkung von 10 000 Mark kundgetan . Jung war im
Besitz des Ehrenbriefes der deutschen Turnerschaft

* Höchst, 22 . Juli . Bei einem Streit zwischen zwei
jungen Bürschchen schoß der eine init einem Revolver
wobei ein vobeigehendes junges Mädchen ins Bem
getroffen wurde . Rach einer ausgiebigen Volksjustiz
wurde der Bursche dem Gefängnis zugeführt.

* Zum Mord in Eronb erg. Wie wir erfahren,
heißt es im Beschluß des Oberlandesgericht Frankfurt,
der die Haftentlassung der 60jühngen Modistin Helene
Junker aus Cronberg ungeordnet , daß „mangelnder
Tatverdacht " die Aufrechterhaltung des Haftbefehls
nicht mehr rechtfertige.

* Trebur . Hier fand am Samstag Bürgermeister-
wahl statt und es wurde der seit 18 Jahren amtierende
Bürgermeister Kraft nicht mehr wiedergewählt . Er er¬
hielt nur 175 Stimmen , während sein Gegner , der Bei¬
geordnete Dörr , es aus 294 Stimmen brachte.

* Wie anonyme Anzeige » behandelt werden müssen.
Nachahmenswerte Bestimmungen hat der Oberbürger¬
meister von Zittau , Dr . Külz , getroffen , um dem Un¬
wesen der anonymen Anzeigen zu begegnen , die sichm
letzter Zeit stark häuften . Er hat , wie aus Zittau be¬
richtet wird , sämtliche städtische Geschäftsstellen ange¬
wiesen , auf anonyme Schriftstücke, Anzeigen usw. m
keinem Falle etwas zu verfügen , sie vielmehr ihm vor¬

geräumt werden , um für die gewaltigen Wareneingänge
der kommenden Saison Platz zu schaffen, und damit die
Lager zu Beginn jeder Saison vollkommen mit neuen,
der letzten Mode entsprechenden Waren angefüllt wer¬
den können . — Sodann soll den langjährigen Kunden
der Firma eine außergewöhnliche günstigen Gelegenheit
zum Einkauf und demjenigen Teil des Puplikums , welcher
die Fabrikate der Firma bisher nicht kennen lernet,
eine besondere Veranlassung hierzu geboten werden.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freilag V Uhr 1)1. Messe . 7' ° Uhr Amt sür Jak . u Christ . Lauck.
Samstag V Uhr hl . Messe für Maria Bertling , 7 '» Uhr hl . Mesje

für Anna Hochheimer.
Israelitischer Gottesdienst.

Sainstag , den 20. Juli.
Vornbendgottesdienst : 7 Uhr 35 Minuten.
Morgengottesdienst : 8 Uhr 30 Minuten.
Aachmittagsgottesdienst : 4 Uhr 00 Minuten.
Sabüatausgang : 0 tlhr 15 Minute ». _

Vereins -Nachrichten.
Freies Kartell Flörsheim . Montag , den 28 . Juli Versammlung

im Kaisersaal . Ich bitte die Vertreter recht zahlreich zu er¬
scheinen wegen wichtiger Tagesordnung.

Arbeitergesangvcrein „Frisch -Aus ". In dieser Woche finden -
Singstunden statt , am Freitag , den 25 . und Samstag , den
20 . Juli , abends 0 Uhr . Wir machen unsere Sänger daraus
nnsmerksam , wer diese Singstunden versäumt , darf den Kon-
lurrenzchor nicht mitsingen . Also jeder pünktlich erscheinen.

Turnverein . Wir fordern unsere Mitglieder zur regen BeteUrgung
an der am Sonntag , de » 27. ds . Akts , stattsindenden Jubel¬
feier des Turn -Vereins Cddersheinl auf . Zusammenkunft
>/z1 Uhr im Taunus . ^ .

Turnaeiellschast . Unsere Mitglied ? werden ersucht , sich an der
' Festlichkeit des Turn -Vereins Eddersheim nm kommenden

Sonntag zahlreich zu deteiligeu . Abfahrt hier 1.10 Uhr.
Eesanqverein Sängerbund . Heute Abend 0 Uhr im Gasthaus z.

Taunus Eesangstunde daran anschieftend Versammlung.
Auszahlung der Spargelder un > vollzähliges Erscheinen

wird gebeten.
Stenoaravhenverein Gaüelsüerger . Jeden Dienstag und Freitag

Abend 8yg Uhr Unterricht für Anfänger in der Eraben-
strajjschule.

Kath . Arbeiterverein . Jeden Samstag Abend Gesangstunde im
„Schützenhof '8

Arbeitergesangverein Frisch -Aus . Jeden Samstag Abend 9 Uhr
Singstunde im Kaisersaal.

Kameradschaft 1884. Jeden Dienstag und Freitag Abend 8>/2
Uhr Tanzstunde im Gasthauszum Hirsch. ..

Gesangverein „Liederkranz " . Jeden Montag Abend punktUch .
Uhr Singstunde im „Taunus " . VollzahUges Erscheinen
notwendig . ^ . „

Turnverein von 1801. Dienstags und Donnerstags Abends 0
Uhr Turnstunden für aktive Turner und Zögunge im Ver¬
einslokal . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen ist un¬
bedingt erforderlich . _

zulegen . Ist der Urheber der anonymen Zuschrift zu
erkennen , so wird sie ihin mit entsprechender Bemerkung
zuriickgesnndt werden ; wird jemand in der Cinflabe
denunziert , so erhält dieser die Denunziation zugeschickt,
damit er weiß , daß er in seiner Umgebung „gute Freunde
hat . In allen anderen Fällen wandern die anonymen
Schriftstücke einfach in den Papierkorb.

Bautätigkeit
gehobeneren Teile

H  Unbemittelten Bevölkerung Wohnungen herstellt.
, ^ nterbnnmlng der wirtschaftlich ganz Schwachen

. ' ..r _ T.. — + il Vn>vf rrfliMI Lt 6 1NUNÜ °"üt der privaten Bautätigkeit überlassen . E ->muß
^Uach ais dte nächste und höchste Ausgabe betrachtet

* Einige Bemerkungen zu dem bekannten Saison-
Ausverkauf der Firma „Carfch". Dieser Saison -Aus¬
verkauf spielt seit Jahren eine bedeutende Rolle im
Frankfurter Handelsverkehr . — In großer Zahl finden
sich zu ihm die Bewohner der Atainstadt und die seiner
weitesten Uiilgebung ein . — Von den eminenten , seitens
der Firma gebotenen Vorteilen vermag sich nur derjenige
einen Begriff zu machen, der von solchen Ausverkaufs-
Angeboten je Gebrauch machte. Zwei Hauptgründe
sind für diese 2mal im Jahre stattsindenden Veranstal¬
tungen maßgebend : Die großen Lagerbestände sollen

Bringe mein reichhaltiges Lager in
srauchsequiMn, Zparierstöcken und

Regeti-Scßirnien-
empfehlende Erinnerung.MMN

in reichhaltigsten Sorti¬
menten, in Kistchen von
25» 5» und 100 Stück
in bekannt. Qualitäten.
Ilm geneigten Zuspruch bittet

tzem. Schütz.
Drechslernleister,

Borngasse 1.



Me die Jugendgerichte
überlaufen Werden. . . .

kb. Die Prozeßlust und Anzeigesucht der Deutschen ist
schon recht oft abfällig kritisiert worden . Doch kann man
nicht gerade behaupten , daß die Schäden , die die All¬
gemeinheit hierdurch erleidet , besonders erheblich sind.
Geschädigt ivird aber die Allgemeinheit durch die An¬
zeigesucht , die auch an den Jugendgerichten vorherrschend
ist, und dies beweist Anna von Gottberg in einem be¬
herzigenswerten Aussatz , der im „Türmer " (Verlag Grei-
ner u . Pfeiffer , Stuttgart ) erschienen ist. Es ist hier
nicht der Raum , auf die Darlegungen im Ganzen einzu-
gehen . Wir wollen nur ein paar besonders prägnante
Tatsachen herausgreisen . Zunächst ein paar Zahlen : 1882
wurden männliche jugendliche Verbrecher verurteilt in
Summa 24 358 , fünfundzwanzig Jahre später 45 906,
also nahezu die doppelte Anzahl . Das Wort Verbre¬
cher ist natürlich sehr cum grano salts zu verstehen . Zu¬
meist handelt es sich eben doch nur um Lappalien . Und
mit diesen Lappalien beschäftigt sich Anna von Gott-
berg . Sie sagt : „Den wirklichen Straftaten stehen eine
Unmenge geringfügiger Handlungen gegenüber , für die
das Wort „Schelmenstreiche " fast noch zu hart ist" .

Die Anzeigesucht ist hier ein Unding , ein fürchter¬
licher Krebsschaden . Die Allgemeinheit kann nicht ge¬
nug davor gewarnt werden , wie unangängtg es ist, we¬
gen jeder Kleinigkeit , die sich ein Zögling , Lehrling
oder jugendlicher Dienstbote zuschulden kommen läßt,
gleich die Polizei mobil zu machen . Solche Anzeigen
sind — und das muß mit viel strengerer Schärfe be¬
tont werden , als dies die Verfasserin tut — von Grund
aus verwerflich . Was soll man beispielsweise zu fol¬
gendem sagen ? Ein Mädchen , das Ostern aus der Schule
gekommen und nun bei einer Dienstherrschaft eingetreten
war , schlief gerne etwas lange ; um nun nicht immer
>m Schlafe frühmorgens gestört zu werden , zerschnitt sie
die Drähte des elektrischen Klingelwerkes , das für ihren
Geschmack etwas zu früh weckte. Das Gericht sah den
Fall glücklicherweise milder an als die Herrschaft und
so kam das „geistreiche" Mädchen mit einem Verweis da¬
von . — Geradezu für unglaublich halten muß man einen
Fall , daß ein Lehrer , mit Namen Kohlrübe , gegen ein
Kind , das ihm als Spitznamen seinen Namen nach-
schveit, Strafanzeige wegen Beleidigung erstattet . — Ein
Junge hatte solch großen Gefallen an den blanken
Brillengläsern einer alten Frau gefunden , daß er , ohne
die Brille verwenden zu können , das glänzende Ding
eines schönen Tages mitgehen hieß . — Ein Achtzehn¬
jähriger hatte eine Birne abgepflückt und kam deswegen
vor das Schwurgericht.

Diese Beispiele ließen sich in infinitum vermehren.
Sie genügen aber , um zu beweisen , daß die Jugend¬
gerichte viel zu sehr überlaufen werden . Es ist durch¬
aus nicht notwendig , daß wegen jeder fadenscheinigen
.Kleinigkeit die Dame Justitia in ihrem Schlafe gestört
wird.

Man mißverstehe uns jedock, nichj ! Wir wollen
durchaus nicht der Straflosigkeit tm allgemeinen das
Wort reden , so wenig wie dies die Verfasserin beab¬
sichtigt hat . Nur nicht wegen jeder Kleinigkeit zum
Kadi rennen!

Die Kinder werden freilich sehr mild bestraft ; in
den allermeisten Fällen kommen sie mit einen ! Verweis
davon . Aber erstens weiß das Kind selten , was so ein
Verweis ist und zweitens gilt der Verweis als Vor¬
strafe . Wesentlich ist aber vor allem ein psychologisches
Moment : die Angst und die Scham vor dem Gericht.
Es sind mehrfach bereits Fälle von Selbstmord gemel¬
det worden ; nicht die Furcht vor der Strafe hat die
Kinder in den Tod getrieben , sondern die Scham!

Diejenigen, die so leichtfertig wegen der unsinnig¬
sten Bagatellen Anzeigen gegen Jugendliche erstatten,
sollten sich mehr der Verantwortlichkeit bewußt werden,
die sie eben durch diese Anzeige dem Jugendlichen ge¬
genüber haben. In weitaus den häufigsten Fällen läßt
sich mit der Drohung, das nächste Mal, wenn derglei¬
chen oder elne andere Schandtat wieder vorkomme,
werde man gerichtlich Vorgehen, das erwünschte Resultat
der Besserung weit sicherer erzielen, als wenn man eine
verschüchterte oder — was noch schlimmer ist — eine
respektlose Jugend heranzieht. Manch einer wird sich
eben doch nach der Verhandlung vorm Jugendgerichte
sagen: „Ach, die Sache war ja gar nicht so schlimm!
Wenns weiter nichts ist!" . . . .

Darum sollte jeder, der eine Anzeige erstattet, sich
erst selber ernstlich fragen, einmal, ob er selber in lei-

Aus großer Zeit.
Roman von O. Elster.

(Nachdruck nicht gestattet.)
lFortsetzuA, .)

Der Offizier setzte einen Posten am Hoftor aus, daun folg»
er Pedro nach dem alten Bischofssitze, in dessen Erdgeschoß
sich der sogenannte schivarze Saal befand, ein dnnkelgetäfel-
ter Raum ' mit einem gewaltigen Kamin ans schwarzem
Marmor und schivarzem Fußboden. Seltsam geformte Kron¬
leuchter hingen von der schwarzen Decke nieder,tiberdeinKa-
min befand sich ein Christusbild; zu Füßen des Kreuzes lag
ein grinsender Totenschädel. Der Saal machte einen nnheiin-
lichen Eindruck. Er ivar auch nicht bestimmt zu fröhlichen
Gastereien, sondern es war der Anfbahrnngsort für die ver¬
storbenen Oberen des Klosters.

Die Soldaten aber kümmerten sich wenig um den un¬
heimlichen Eindruck des Saales ; sie lagerten sich um den
Kamin, in dem sie ein Feuer autziindeten und lachten dem
alten Pedro übermütig entgegen, als dieser mit einigen Kan-
ueu asten Weines erschien.

DerOsfizier hatte eine kurze Unterredung mit Manuela, die
ihm mit der vollen Grandezza einer vornehmen Dame ent¬
gegentrat; dann inspizierte er nochmals den Posten an dem
Tore und legte sich in einem Prnnkgeinach zur Ruhe, das
ihm der alte Pedro überwiesen hatte.

Tiefe Stille lagerte über dein Kloster.
Manuela trat in das Zimmer, in dein Karl und Christian

Munune erwartungsvoll der kommenden Dinge harrten. Sie
brachte Erfrischungen aller Art, Wein und Speise, süße Süd¬
früchte und frisches Brot. Mit zufriedenem Lächeln sah sie
zu, ivie Karl und Christian mit gutem Appetit das Darge¬
botene verzehrten. Dann ließ sie sich von Karl erzählen, wie
er den französischen Verfolgern entgangen war.

Christian Munune, der kein Wort 'spanisch verstand, ent¬
schlief nach kurzer Zeit fest und tief in dem bequemen Sessel,
den er sich in einen Winkel des Gemaches aerückt batte.

ner Jugend besser gewesen , zum zweiten , ob nicht ein
Jungenstreich , aber keine charakterlose Tat vorliegt I

PslMsche Rundschau.
Deutsches Reich.

— * Zu der bayerischen Köntgssrage  er¬
klärt die „Bayerische Siaatszeitung " folgendes : Die „B.
Z ." brachte eine Nachricht , wonach im Herbst dss . Js.
die bayerische Köntgssrage wieder ausgerollt werden
soll . Da diese Nachricht auch schon zu Erörterungen in
der bayerischen Presse Anlaß gibt , können wir erklären,
daß bei den maßgebenden Stellen keinerlei Neigung
über die Wiederaufnahme dieser Frage besteht.

— * Die braunschweigische Frage  wird in
kurzer Zeit ihre endgültige Lösung durch den Regie¬
rungsantritt des Prinzen Ernst August finden . An den
zuständigen Stellen ist davon nichts bekannt , daß ein¬
zelne Bundesregierungen bestimmte Forderungen für den
Fall des Regierungsantritts gestellt hätten . Der Besuch
des Prinzen Ernst August beim Herzog Johann Alb-
recht bezweckte die Festsetzung der Modalitäten der Re¬
gierungsübernahme.

— * Die Zahl der aus Anlaß des Negieruugsjupi-
läums vom preußischen Justizminister gestellten Anträge
auf Begnadigung  stieg auf ungefähr 12 000.

— * Mit dem Beginn des nächsten Vierteljahres treten
die Bestimmungen des Gesetzes über die Gewährung der
Beihilfen an Kriegsteilnehmer in Kraft . Es erhöhen sich
danach die Beihilfen  von jährlich 120 auf 150 M.
Eines besonderen Antrages , dieser Erhöhung teilhastig
zu werden , bedarf es nicht . Den Witwen der Beihilfen¬
empfänger werden die Bezüge der Verstorbenen vom 1.
Oktober ab für die auf den Sterbemonat folgenden drei
Monate belassen ; die Zahlung erfolgt in einer Summe
im voraus . Das neue Gesetz erweitert aber auch den
Kreis der für Beihilfen empfangsberechtigten
Kriegsteilnehmer . Denn die Beihilfen werden in Zu¬
kunft bei vorliegender , nicht nur aus vorübergehender
Ursache beruhenden Unterstützungsbedürstigkeit gewährt,
unabhängig von denr Nachweis der Erwerbsunfähigkeit.
Zuwendungen Dritter werden bei der Prüfung der wirt¬
schaftlichen Lage des Antragstellers nur insoweit be-
rücksichtigt, als sie auf rechtlichen Verpflichtungen be¬
ruhen . Auch solche Retchsangehörtgen , die infolge frü¬
herer Staatsangehörigkeit in französischen Dienst in oder
vor den Jahren 1870 —71 an kriegerischen Unternehmun¬
gen oder in dänischen Diensten die Kriege von 1864
mitgemacht haben , haben Anspruch auf die Beihilfen für
Kriegsteilnehmer , sofern die Voraussetzungen des Ge¬
setzes vorliegen.

— * Der deutsche Geschäftsträger in Tanger , Ba¬
ron v . Seckendorfs,  ist beauftragt worden , die
Funktionen eines Bevollmächtigten in Peking zu iiber-
nehmen , während der Krankheit des augenblicklichen Ge¬
schäftsträgers , Baron von Haxthausen.

__ Srattlreidj.
*Der ,pp eilt Paris !«n " veröffentlicht folgende Mel¬

dung aus Nancy : Der Feldzug der deutschen Presse ge¬
gen die Fremdenlegion scheint nicht viel Erfolg zn haben.
An eincin einzigen Tage , närnlich am Sonntag , sind
Nicht weniger als 12 D e s e r t e u r e aus den verschie¬
denen Regimentern Elsa ß-L othringens  in Pa¬
ris eingetroffen . Alle haben den Wunsch ausgesprochen,
ein Engagement in dein Eliteregiment der Fremdenle¬
gion zu erhalten , von dem nian ihnen so viel Schlim¬
mes erzählt habe.

Mexiko.
*Aeußerst alarmierende Nachrichten treffen fortlaufend

aM Mexiko ein . In eingeweihten Kreisen glaubt man.
daß die Sache Huertas endgültig verloren ist. Man hat
Vorkehrungen getroffen , uin das Leben der Fremden in
Mexiko zu schützen. _

Der neue  DeMankrLeg.
Die Friedensverhandlungen.

Die Entsendung bulgarischer Delegierter nach Risch
zu gemeinsamer Verhandlung mit den Vertretern Ru¬
mäniens , Serbiens , Griechenlands und Montenegros er¬
öffnet endlich die Aussicht ans Frieden . Die Verhand¬
lungen geliert dem Abschlüsse eines Waffenstillstandes,
denr dann in Sinaja die eigentliche Friedenskonferenz
folgen würde . Die Zuversicht , daß diese Verhaudluitgen
zrr einem Ziele führen werden , beruht auf der Ohnmacht
Bulgariens und der offenkundigen Ueberlegenhcit Ru¬
mäniens über die übrigen Balkanstaaten . Auch diese

„Sie iverden auch erullldct sein, mein Herr," sprach Ma¬
nuela lachend zu Karl. „Ich will Sie verlassen."

Doch Karl verspürte keine Müdigkeit. Die dunklen Augen
Manuelas, die wie Granatblüten glühenden Lippen, die sanft-
geröteten Wangen des schönen Mädchens ließen ihn seine
körperliche Müdigkeit vergessen. Er bat Manuela, zu bleiben,
er sei durchaus nicht müde, und sei erfreut, die Schwester des
berühmten Guerillaführers kennen gu lernen. Er sprach feu¬
rig und leidenschaftlichund sein Auge richte mit flammen¬
dem Blick aus der schönen, üppigen Gestalt Manuelas.

„So lassen Sie inich Ihre Stirnwunde verbinden," ent-
gegnete diese. „Sie blutet noch immer."

Sie löste das blutige Tuch, welches er mn die Stirn ge¬
schlungen hatte, wusch die leichte Wunde mit frischen! Wasser
und legte einen neuen Verband kunstgerecht an.

vmu  We,uyr ourcyscyanerle rhu bei der Berühmt
ihrer warmen, weichen Häuve; die leichten Schmerzend
Wunde waren vergessen, vergessen waren aber auch die Sc
gen seines Herzens, vergessen die Eriimermig au die trau
einfache Heimat, vergessen das sanfte Bild der Freundin in
Geliebten seiner Jugend — alle Bilder und Eindrücke fi
ues früheren Lebens versanken in dem Gluteumeer ihrer dm
leii Augen. Er lehnte selbstvergessend das Haupt an ih
Schulter und blickte sehnsüchtig verlangend zu ihr enwor

„Wie schön Sie sind. Sen',writa," flüsterte er ihr zu
Eine leichte Glut flammte in ihren Wangen auf Es w

ihm als suhlte er einen leisen, zärtlichen Druck ihrer Ha»
die sein Haupt sauft gegen ihre Brust drückte; er wollte den Ar
um sie schlingen, doch rasch entzog sie sich ihm und nahm
euiem Sessel Platz, der »eben dem Kamin stand.

Er wagte nicht, sie zu stören. Hastig stürzte er ein Glc
Wein hinab.Dann sagte er, um die peinliche Stille zu nute
brechen: „Welch seltsames Gemach dies ist!'' 3

Sie hob das Haupt, ein Lächeln flog über ihre Züae E
könnte von heimlichen Märchen und Licbcstiämnen erzählen
entgegnete sie. „Man berichtet, daß ein Fürst hier seine Liel

haben ein Interesse an der Beendigung des opferreich"
Krieges und werden es nicht wagen dürfen , durch
näckigkeit rmd übertriebene Forderungen einen
zu verlängern , in dem sehr leicht Rumänien aus ei»ä"
Gegner Bulgariens zu seinen ! Verbündeten werden köM'
Es ist ein weiser Grundsatz der Politik , das; man
Feinde goldene Brücken bauen soll , und die serbiD
Presse hat auch in den letzten Wochen öfter Aeußeruf
gen gebracht , die daraus schließen ließen , das; nian
den dortigen leitenden Kreisen einer ! billigen Ausgü "'
geneigt ist. Vielleicht wird auch Griechenland unter dci"
Drucke Rumäniens bei Zeiten lernen , seine ForderiMgk"
in maßvollen Grenzen zu halten.

Je glatter sich die Verhandlungen in Risch und f ''
naja vollziehen , desto eher haben sie Aussicht , st'm
das Visum der Großmächte zu erhalten , denn wenn die"
sich auch jetzt nicht in die Verhandlungen der Bastas
staaten untereinander einmischen , so werden sie auf ^
Bestätigungsrecht doch nicht verzichten wollen . Es Jl
anzunehmen , daß auch in Konstantinopel die ME
sich nach wie vor aus Warnungen und RatschlE
beschränken und von jeder Gewaltmaßregel vor der H»""
absehen werden.

Die Konferenz in ' Risch.
Der „New Jork Herald " erklärt , das; man in 8nfj

chischen offiziellen Kreisen der Konferenz in Risch
Mißtrauen entgegensieht und von ihrem Scheitern
zeugt ist. Die Ansicht gründet sich aus Aeußerungen d»
bulgarischen Delegierten , die zu den Ohren der grieo?'
schen Regierrmg gekommen sind . \

Zu den Vorfriedensverhandlmigcn in Risch cnist"'
det die griechische Regierung einen hohen GeneralstE'
Offizier als Friedensbcvollmächtigten , damit die grich^
sche Regierung alle durch ihre strategischen Erfolge flW
liehen Vorteile ausnützen kann . »

Die Friedeilsverhandlungen in Risch werden
dann ausgenommen werden , wenn die beteiligten
glerungen über die Personen , die als Delegierte zu
senden sind , ein volles Einvernehmen erzielt habe » .
ist geplant , in Risch nur die Friedenspräliminarien $
zuschließen , dann soll ans rumänischem Boden durchs
Ministerpräsidenten der kriegführenden Staaten der
gültige Frieden abgeschlossen werden.

Die Haltung Rußlands . ;
Der „Figaro " meldet aus Petersburg über die »ff

künftige Haltung der russischen Regierung , das; diese
für die Folge die Politik der Zurückhaltung wäW
tvird , und das; sie entschlossen ist , jegliche isolierte *.
Hott gegen die Türkei zu vermeiden , das; ober die rl‘
fische Regierung gern die Initiative ergreifen wird , »!
einen Kollcktivschritt der Mächte vorzubereiten , wenn s'
wiederholten Protestnoten von der Pforte nicht
würden . A

Die Nachricht von der Besetzung Adrianopels d»
die Türken kam in Petersburg nicht rnehr unerwar^
Sie erschwert natürlich die Lage erheblich , doch HA
inan in Petersburg , die Pforte wolle nur ein Pfands
die kommenden Unterhandlungen erwerben . RuM «j
wird die größten Anstrengungen inachcn , mn die Tim .,
zu-rückz»schieben , doch glauben die ausländischen DlU
malen so wenig wie unterrichtete russische Kreise,
die Regierung in Armenien oder anderswo
Vorgehen ivird . Am liebsten möchte man eine 0£,HfI
same Flottendemonstration vor Konstantinopel hervc
führen.

Zar Ferdinand und Kaiser Wilhelm . rWI)
Zar Ferdinand von Bulgarien hat zu dersE,,

Zeit , als er an deu König Carol von Rumänien
Telegramm init der Bitte richtete , dem Marsch der ,,
mänischcn Truppen innerhalb Bulgariens Einhalt j
tun , an den Kaiser von Deutschland gleichfalls ein ,T< ,
gramm über die Haltung Rumäniens gerichtet . Nähe»
über den Inhalt des Telegramms verlautet nicht.

Vom Kriegsschauplatz der „Verbündete »".
Euver Bey im Kampf.K ilver jo « ) iw reamps . u.

Trotz der Vorbereitungen für eine Frtcdenskt » >
renz zwischen den kriegführenden Balkanstaaten und .
wohl Bulgarien wenigstens die rumänischen Forder
gen , die von Bukarest gestellt worden sind , alle
kannt hat , befinden sich die türkischen Truppen in ttfi*
haftenl Kampf mit den Bulgaren . Envcr Bey hat %
seiner 6000 Mann starken Reiterdivision nördlich ,L (
Adrianopel 2000 Bulgaren angegriffen , doch ist
den Ausgang des .Kampfes noch nichts bekannt . , ^Sofia verlautet , daß die Türken wieder Adrtanopel
räumt hätten.
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cfverborge» yave — eine voruehme Eeniivrita,deren Herz er..
obert. —J5ie entfloh dem elterlichen Schloß und der̂ ĥ ablütige Fürst verbarg sie in diesem versteckten Gemach. ,,
er in dem unbeivohnteii Turm anlegen ließ. Die HanA,
ker, die dieses Gemach bauten, soll er getötet haben. D»"
rere Jahre verbarg er seine verbrecherische Liebe vvr derMtue xjuyu . utcuwvy UUi uu

bis die Brüder der Dame durch Zufall den Anfeiithaltwlr
Schwester erfuhren und blutige Rache für ihre Schmach^
dem Fürsten nahmen. Drunten in dem schwarzen Saal um.
dem Bilde des Gekreuzigten sollen sie ihn erschlagen hab^

Ihre dunklen Angen starrten finster sinnend in die
als stiegen vor ihren Angen blutige, furchtbare Bilder lv
Ihre Lippen ivnren fest znsammengepreßt, ihre Hände
krampften mit festem Griff die Lehne des Sessels. ^

„Eine solche Liebe," sprach Karl leise, „ist selbst mit&c!l
Tode nicht zu hoch bezahlt." ,

Sie blickte zn ihm ans mit einem leidenschaftliche»
Da hielt er sich nicht länger, er sprang empor, er streckte
Arme nach ihr ans und im nächsten Augenblick kniete erv
ihr lind bedeckte ihre Hände mit heißen Küssen.

„Manuela, lassen Sie mich töten, stoßen Sie selb̂.W
den Dolch in das Herz— ich muß Ihnen sagen, wie tief’l,,
Ihr schönes Bild vom ersten Angenblick, >vo ich Sie sah»z,
meine Seele eingegraben hat. Zivischen deu Schlachtet^
Gefahren ist tvohl nicht die Stunde, von Liebe zn sp̂ -c»
aber das Soldatenleben ist kurz, es muß den Angenblick̂
greifen, unauslöschlichwird Ihr Bild in nieiiiem Herze» ,,
den,Manuela, unvergeßlich ivird mir diese Sinnde sein, ,Ö%|
auch des Krieges Sturm mich iveiter von Ihrer Seite&
— Manuela — ich liebe Dich—"

Er schlang die Arme um sie und sie ruhte eine Weile
feinem Herzen und duldete seitte letdenschaftlichen Küsse. e,i

Fester und fester zog er sie in seine Arme. Die Fla»»' ^
der Leidenschaft schlugen über ihren Herzen ztlsammen-
schreckte sie auf. Ein scharfer, kurzer Knall drang wie aus ^
ter Ferne zn ihnen, dann ein furchtbarer Schrei, daN»>\o\' fcüilfl
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o: dem Vormarsch der türkischen Truppen über die
Cnos -Midia stießen sie bei Lille Burgas ans den

ft °^ itand bulgarischer Truppen . Trotzdem gelang cs
/."Eschen Streitkräften , die Eisenbcchnbrücke über

kin/'"lieneflirs; bei Lüle Bttrgas in Besitz zu nehmen.
^ bulgarischer Offizier und 135 Soldaten wurden da-
öji®5 an geu genonmten . Die türkische Regierung ver-
h.,, "cht die Nachricht , daß die türkische Armee weiter
w ? Eski und ftlsuuköpri besetzt hat . Es sind Gerüchte

--riet, daß Adrianopel in Flammen steht.
. Die Rumänier.

W £ cr  rechte Flügel der rumänischen Armee hat mit
ch' ,ch-fben Fühlung genommen . Die Verbindung zwi-
ix® der Stadt Vidin , wo sich drei bulgarische Briga-
tz,t? a>inden , und dem Rest der bulgarischen Armee ist

'arnmen durchschnitten und der Vormarsch der Rrr-
tz. ,-u dauert fort . Die Bulgaren sind jetzt von 500 000
üJ ?" UNI geben und dürften den Widerstand kaum noch

'"Ugeru können.
. Türkische Grausamkeiten.
«te Türken haben in Rodosta den bulgarischen Un-

Sekten vor den Toren eines Amtsgcbäudes er-
- d e t Utld die Leiche dann in Stinke gerissen . Aus

iw, liorinarsch der türkischen Truppen gegen Adriano-
^, "ud Kirk-Kilisse begehen diese ebenfalls große Grau --
Ä Alle ihnen entgegentretenden bulgarischen
»W, " Steilungen werden von den Türken infolge ihrer
dl/chUacht geschlagen und die Verwundeten dann auf
liŝ ^ cklichste Art und Weise unigebracht . Die bulga-
fah?» ^lvohner des Landes , durch das die Türken

fliehen unter Zurücklassung ihrer Habe nach

Die Revslution ln Lhlna.
§n London  vorliegende Nachrichten über die
'Me Revolution lauten weiter beunruhigend,

lioij "8 Provinzen haben sich bereits 5 für die Nevoln-
dx erklär . Die Haltung der Marinesoldaten , die zeit¬
ig '- unsicher ivar , ist jetzt wieder regier !m gs frennd l ichc r,
>r>i!isw^ " uschikat gelungen ist, mit den Bankett der
dexl? !ächte-Gruppe ^ln Arrangement zit treffen , sodas;
tzie^ ld tvieder regelmäßig ausbezahlt werden kann.
Tvld ®Neral der Südtruppen ist in Kiansi von seinen
"tttte' ~ ermordet worden , die darauf zu der Nord-

e übergegangen sind.

0ms  aller Welt.
'»M^ äweiflungstat einer Mutter . Aus B e r l i n
hü, berichtet : Die seit vielen Jahren an einem Nerven-
si-tzsü erkrankte Frau Haward , die im 37 . Lebenslahr

dersuchte ihre drei Kinder im Alter von 12 , 7
jz," ? Jahren mit Leilchtgas zu vergiften . Die beiden
duften Kinder setzte sie in eine Sosaecke , während sie
"im. aben am Bett sestzttbinden versuchte .. Sie selbst

- sich mit einer Schürze am Bett aushängen . Der
sich los und rief Hilfe herbei . Die Frau tst

hî Anitten worden , tvährend die Kinder bereits be-
°ttos waren.

tz. ,l ; ' ftglciftcr Zug . Der Personenzug 255 der Strecke
ch,o » ^ el°Eafsel , der kurz nach 7 Uhr in Cassel
Wrf " cn  muß , entgleiste , als er eben die Eisenbahn-
ffiiti? liber die Fulda passiert hatte . Die Lokomotive
Sbu'b u,n  und liegt neben dem Bahnkörper . Die sol-

drei Wagen eittgleisteil ebenfalls und schoben sich
„..„ "ander , wobei erhebliche Materlalschäden angerichtet
IciO'-N. Glücklicherweise befanden sich im ersten Wagen
z '- Passagiere . Von den übrigen Passagieren wurden
d̂ üht verletzt . Die Ursache der Entgleisung dürste in
im® Neu aufgeschütteten Bahnkörper zu suchen sein , der

des Regens der letzten Tage Senkungen aus.
W ®: Der Verkehr erlitt eine zwölsstündige Verspätung.

>. über durch Umstcigen aufrecht erhalten werden.Dat eines Ttrrunnioen . In einem Abteil viert

Personen schwer verletzt hatte , sprang er aus oem
die Notleine gezogen wurde . Bei der Ver-

i»,hsug wurde aus ihn geschossen. Es scheint , daß er
^ -liriunl gehandelt hat.

be>,südlicher Unglücksfall . Alts Helgoland  wird
^Beim Ausbooten der Fahrgäste des Hapag-
itzjUs^rs „Kobra " geriet durch derr hohen Seegang eine
%T töe  Frau Marie Hassner aus Ludwigshafen unter
sie h^ dkasten und wurde am Kopf schwer verletzt , daß

Mutouttsall . In Eiet  m o n t-F c r r an  d stürzte
ein Automobil alls acht Meter Höhe in den Nutz . Dre
Insassen , Graf und Gräfin Fernandez Vallez d Aldala
aus Barcelona , wurden getötet.  ,

Der Nancyer Zwischenfall . Die Unrversitat hat
jetzt ihr Urteil gegen den Stlddenten Collot gefällt , der
seinerzeit in Nancy den erneuten Zwischenfall mrt den
delltschen Reisenden hervorgerusen hat . Das Ztettoral
der Universität hat den Studenten aus 6 Monate von
dem Besuch der Universität ausgeschlossen.

Schulden einer Prinzessin . In der Angelegenheit
der Erbschastsstreitigkeiten der Prinzessin Luise mrt dem
belgischen Staate sind zwei bekannte österrelchische dld-
vokaten im Aufträge der Gläubiger der Prinzessin Lutze
in Brüssel angekommen und haben eine Untersttchung
ausgenomnten . Ferner haben sie um eine Unterredung
nrit dem Justizminister nachgesucht . Sie habeir erklärt,
daß die der Prinzessin bisher bewilligte Summe von o
Millionen Franken nicht einmal zur Deckung der not¬
wendigsten Verpflichtungen genüge , da die Prrnzentn tn
Wien allein 15 bis 16 Millionen Kronen Schulden habe.
Sie smhen nun andere günstigere Vereinbarungen zu er¬
zielen . Es scheint aber nicht , daß ihre Bemühungen von
irgend einem Erfolg begleitet sein werden.

Frau Pankhurst , die Suffragettensuhrerm , die in¬
folge der Bestimntung des Katze- und Mansgesetzes
zwar nicht im Gefängnis saß , wohl aber in ihrer Woh¬
nung Tag und Nacht von Detektivs bcivacht wurde , tst
nach einer Meldung aus London  nun entkommen
und zwar unter recht komischen Utnständen . In der
Nacht aus Sonntag erschienen vor ihrer Wohnung 50
Smfragetten und männliche Anhänger der Bewegtma in
Automobilen . Zwei Frauen gingen in das Haus hm-
ein und erschienen gleich daraus wieder mit einer dicht
verschleierten Dame , die in Halttmg und Kletdung ge¬
nau wie Fratt Pankhurst atrssah . Als die drei dtc Au-
tomobile besteigen wollten , näherten sich thnctt die De¬
tektivs , aber sofort kamen die übrigen Suffragetten un¬
ter Hurrageschrei zt, Hilfe und es gab eine recht derbe
Keilerei . Schließlich bugsierten die Detektivs dte ver¬
schleierte Datne in die Droschke hinein . Unter lauten
Rusen wie Schmach und Brtttalität entfernte sich dte
Droschke. Erst als die Detektivs eine geraume Strecke
entfernt waren , gelang es ihnen , der sich wte wtld ge¬
bärdenden Dame den Schleier abzunehmen . Zu threm
großen Erstaunen mußten sie sehen , daß etue fremde
Dame in den Kleidern der Frau Pankhurst steckte. Schleu-
nigst kehrten sie nach dem Hause zurück, wo sie von den
triumphierenden Suffragetten mit ironischen Rusen emp¬
fangen wurden . Frau Pankhurst befand sich schon nt
Sicherheit . Bei dem niit Absicht hervorgcrusenen Ge¬
dränge war sie durch eine Seitenstraße entkommen und
in einem Privatautomobil davongefahren.

von s«r £ufffd|i#äbrt.
Die französischen Militärflugzeuge , Während

die deutsche Armeeverwaltung schon seit längerer Zett
gepanzerte Flugzeuge besitzt, ist man m Frankreich erst
auf Grund umfangreicher Schteßversuche bet Toulon , und
auf Grtind der Ergebnisse des Balkattkrteges fetzt zur
Panzertmg von Ein - ttnd Zweideckern übergegangen . Dte
Militärverwaltung hat sich dabet für eine vollstandtge
Panzerung ausgesprochen , die Pilot , Passagter , Motor-
steuerttng uttd etwaige Geschütze und Beobachtungsinstru¬
mente gegen Geschoß sichert . Vorläufig können beobach¬
tende Fltlgapparate nicht höher als 800 Meter stergen,
wenn ihre Erkundungen militärisch brauchbar sem sol-
reu . Bis 1200 Meter können sie jedoch von Gewet,r-
feuer und den neu konstruierten Ballongeschutzen erreicht
werden . Die Flugzeuge der französischen Ilrmee zerfal¬
len nach dem „Matin " in vier Gruppen : 1) Gepattzerte
Erkundungs -Eindecker für die Artillerte und Kavallerte,
für kurze Erkundungsflüge mit einer Bitndcstgeschwtn-
digkeit von 120 Km . in der Stunde . 2) Gepanzerte
Zweidecker für Generalstabserkundungsfluge mit etner

Mindestgeschwindigkeit von 100 Kilometer in der Stunde.
3) Gepanzerte und init Maschinengeweyren ausgerüstete
Zweidecker , die zur Bekämpfung feindlicher Flugmascht-
ttett und Lenkballons bestimmt sind . Diese besonders
schweren Apparate müssen gleichfalls eine Mindestge¬
schwindigkeit von 120 Km . entwickeln ., 4) Mehrere be¬
sonders schwere Flugzeuge , der verschtedcnen Konstrttk-
tioncn mit einer Mindestgeschwindigkeit von 100 Ktlo-
meter , die für besondere Aufgaben zur Verfügung stehen.
Alle diejenigen Flugzeuge der französischen Armee , dte
aus technischen Gründen keine Panzerung erhalten kön¬
nen , werden als Schulapparate Verwendung finden.

darauf starb.

Landwirtschaftliches.
□ Süddeutschland und die Fleischversorgung . In

einer Besprechung der Ergebnisse der Schweitiezwischen-
zählung vom 2. Juni d . I . bemerkt die Amtliche Zei¬
tung des Deutschen Fleischer -Verbandes , daß der
S ch w e i n e b e st a n d P r e u ß e n s int Jahre 1892
65,5 , 1904 66,4 , 1912 70,6 und bei der neuen Zwi-
schenzählung sogar 71 Prozent des Gesamtbestandes be¬
trug . Ter Anteil Süddeutschlauds , d . h . vonBayern,
einschließlich der Pfalz , Württemberg , Baden.
Hessen  ttnd E l s a ß- L o t h r i n g c tt ist dagegen
von 22,5 Proz . im Jahre 1892 aus 18,2 im Jahre
1907 16,1 Proz . im Jahre 1912 und 15,2 Proz . bei
der diesjährigen Zwischenzählutig zurückgegangen . An
der starken Vermehrung des deutschen Schweincbestandes
hat S ü d d e u t s ch l a n d deshalb keinen hervorragen¬
den Anteil . Die effektiven Zahlen des Bestandes sind
von 2,75 Millionen auf 4 Millionen im Jahre 1907
gestiegen , um dann bis zum Jahre 1913 auf 3,31 Mil¬
lionen zurückzugehen . Während der preußische Schweitte-
bestattd abzüglich der gewerblichen und Hausschlachtun-
gen immer ttoch einen Ueberschuß verzeichnet , haben die
Schwcineschlachtungen in Süddeutschland im Jahre 1912
mit 3,83 Mill . Stück den am 1. Dezember ermittelten
Schweinebcstand um fast 300 000 Stück übertroffen . Al¬
lerdings ist der Konsum von Schweinefleisch in , Süd¬
deutschland nicht im Steigen , sodas ; nicht etwa eine um¬
gekehrte Proportion vorliegt . Man könnte eher von
einem den Rückgang des Schweinebestandes begleitenden
Rückgang des Konsums von Schweinefleisch in Süd¬
deutschland sprechen , während die starke Bestandvermeh-
ruirg in Preußen zu einer Hebung des Konsmns bezw.
Hebung der Versandschlachtungen geführt hat . Im gan¬
zen lehrt aber die Statistik , daß , wenn auch Süddetttsch-
land immer an der Schwcineproduktiott einen verhältnis¬
mäßig geringen Anteil hatte , es neuerdings in einer
Weise zurückbleibt , die zu Bedenken Veranlassung gibt.
Der Schweinebcstand der Provinz Hannover allein ist
größer als der Gesamtbestand von Bayern Württem¬
berg und Baden , einschließlich  der Pfalz , zusanttnen.

vermischtes.
bk. Was Europa für Rüstungszwecke ausgibt . . .

Was der „bewaffnete Frieden " alljährlich ganz Europa
kostet, davott bildet sich der biedere Bürger kaum einen
Begriff . Die Summe ist recht respektabel . Vor zehn
Jahren sind es ittsgesamt nur 3,8 Milliarden Mark ge-
wesett . Heute sind es bereits ruitd 7% Milliarden , also
säst die Hälfte der Kriegsentschädigung , die wir setner¬
zeil von Frankreich bezogen . Mit andern Worten : tn
zehn Jahren sind die Ausgaben für Rüstungszwecke um
nahezu 100 Prozettt gestiegen . Und da ist nicht ein
Land , das zu dieser Summe nicht sein ganz gehortges
Scherflein beisteuert . In manchen Ländern erreichen
die Militärkredite ganz phantastische Zahlen , so nt
Rußland , dessen Rüstungsausgaben sich auf über 1%
Milliarden belaufen . Allerdings steht Rußland mrt
dieser Zahl auch an der Spitze aller Mächte ; so vrel
gibt selbst Ettgland nicht , aus . Den Platz an der Spitze
verdankt Rttßland nicht zuletzt seiner großen Bevolke-
kerunaszifser . England folgt erst tm Abstand von 100
Millionen ; es gibt etwa 1,4 Anlltarden alljährlich aus.
Etwas über 1%  Milliarden kostet Deutschland sem Heer
und seine Flotte im Jahre . Rund 225 Mtlltonen we¬
niger gibt Fraitkreich aus , das mit etwas über enter
Milliarde au vierter Stelle unter den Acächten hinsicht¬
lich der Ausgaben für Riistungszwecke steht . Scheidet
man die Slusgaben nach Latrd - und Seemacht , so steht
hinsichtlich der Landmacht naturgemäß wieder Rußland
an der Spitze mit rund 1%  Milliarde jährlicher Aus¬
gaben . Jhnt folgt Deutschland mit etwas iiber 800
Millionett , Frankreich mit rund 725 Atilltonen , Eng¬
land trotz seines geringfügigen Heeres mit 570 Mtllto¬
nen und schließlich Oesterreich -Ungarn mit knapp emer
halben Milliarde . Hinsichtlich der Rüstungen zur See
halten die Briten jeden Rekord mit knapp einer Altl-
liarde . Kaut « die Hälfte gibt das Deutsche Reich aus,
das aber immer noch an ziveiter Stelle marfchtert . Rund
350 Millionen zahlt Rußland alljährlich für seine Flotte
und etwa 335 Millionett unsere westlichen Nachbarn.
Woraus ntan ersieht , daß die Mächte bedeutende Opfer
bringeit , um ihre achtttnggebietende Stellung und Wurde
zu bewahren . Weit weniger ehrgeizig als der Dretver-
band im allgemeinen scheinen aber unsere Bundesge¬
nossen im Dreibund zu sein.

'Das war das ? — Es klang wie ein Schittz ?"war oas t — ^ uunu iuic .
war ein Schutz," sprach sie lächelrid und hochauf-

,Kub  die schwarzen Locken aus der weitzen Stirne streuheno."Heii, „i.ifnitmii-fi nt, meineÜSflidit."die schwarzen Locken aus oer wetgen
En Klang mahnt mich an meine Pflicht ."

"An Deine Pflicht . Manuela ?" m
lj- ''Ja . an meine Pflicht dem Baterlaiide gegenüber . Roch
iJj e§ in Banden der Knechtschaft, ttoch ist es nicht frei ttnd

' ^ Pflicht ist jetzt der Kampf ." ^
i,„.s'D°r Kampf ist die Pflicht der Männer . Du aber . Ma-

fe Magst friedlichen , sanften Gedanken Raum gewahre " -
fi, ®t,t Lächeln , das Karl erschreckte, zuckte,blttzarttg übet das

"Möne Gesicht der Spanierin . . .
St,/’®0 mögen deutsche Frauen denken," sagte ste stolz . „ ®
J Qu ieitunen denken anders . Wir Spanterinnen denke tut
?  zuerst an das Glück unseres Heunatlattdes , dann erst

unser eigenes Glück."'Mer eigenes Glück." . „ r ou
»Manttela , wie soll ich Dich verstehen ? . r

Spanien nicht frei , ehe nicht der letzte fremde So
f  van Spaniens Erde vertrieben, eher reiche uh reme n

n.i die Hatid zunt Herzensbttnde . Ich ken.te me ne At f°
Ich ,vill die Prophetin memes Volkes werden, du. es

Z.""st zum heiligen Rachekrieg , die ihm die Fahne der Fret
^Naranträat , die es iit die Schlacht nub zum bl" Ugen Steg-

5 « . Rachesiir die Unbill , die mein Voll von dte,ett Unter-
"«Mt erfahren , das ist meines Lebeirs Ztel l

- . Sie richtete sich straff empor und reckte die Hand wie zu
°Nnur emvor . » ^ n .,ue icktvue

ẑ ctrl blickte tttitschett, . Bctvtntderung auf das ftoizc . i )

> „ hast den Schuß gehört - den Schrei
iP' ..es war da ? Signal , daß unfere Vfüdcr na ) , ^

Tat der Rache vollettden , schon liegt der W > 1 i Feent-
m seinem Blute , binnen kurzein tverden a .ich dte

-dte  drunten in dent schtvarzcn Saale tuhet,

SÄ !»- -chnp'-'t",,.
°"Dec Wein , den ich ihnen gab . hat sie betäubl
'gemacht ." entgegnete Manuela höhnisch lachend . »Sieiver

vett unter beit Dolchen meiner Landsleute ihr Lebettcnlshan-
chen, ehe sie sich von ihrem Lager erhobett haben . Mem Va¬
ter Pedro führt die Schar der Rache , er hat sie auch herbetge-
rufen "

.,Manuela !" rief Karl schaudernd , „das ist kein ehrlicher
Kampf , das ist Mord ." ^ , „

„Morden die Fremden nicht auch unsere Landslente ? —
Vor einigen Wochen war es , als >vir uns in einem klenien
Orte verborgen hielten, " fuhr sie finster fort . „Eine Schar fran¬
zösischer Marodeure überfiel den Ort , Ich sah, ivie sie enteil
jnngett Bauern ttttßhandeltett ttnd knebelten , als er sich der
Plüttdernng seines Hofes widersetzte unb einen Marodeur me-
derschlng . . . „

Sein junges Weib mit dem Sängling wollten die Itit-
utenschett Niederschlagen — vor den Augen des Gatten , es
sollte das Opfer für die Freiheit des Gatteit sein — sie brachte
das Opfer ihrer Ehre nicht und ihr Kiitd ttnd sie selbst fielen
unter den Schüssen der Rätiber , während sie den Mann ge¬
fesselt fortschleppten , um ihn dem Kriegsgericht zu übergeben.
War das ein ehrlicher Kampf ? — Mit jenem Tage keititt mein
Herz kein Erbarmen ."

Karl senkte das Haupt , er hatte nur zti viel solcher Schrek-
kenStaleit gesehen, zu viel von den Brntalitätett der franzv-
sischen Soldaten gehört . Und doch kvtmte er diesen titörderischen
Ueberfall der fraitzösischen Soldaten durch die spanischen Bauern
nicht billigen ! Der ehrliche Kampf zweier Ralionen ivnrde zu
einem Räiiberkriege entwürdigt , in dem alle Leidenschaften ent¬
fesselt und jede erhabene , ehrliche Gesinntttig nnterdrnckt wurde.

Er wagte nicht , zu Manuela anfzttblicken . Da fühlte er
ihren Arin um seinen Nacken und ihre iveiche Wange an der
seiiiigeit . Leise und sanft flüsterte sie : „Noch eben sprichst Du
zu mir von Liebe und Leidenschaft — waren alle diese Worte
nnr Eingebuttgen des Augenblicks , nur Aeußerungen der er-
legten Sinne ? Dann waren sie nichts wert und der Wind soll
sie verwehen , wie die dürren Blatter der Bänine im Herbst , ich
ivill sie vergessen — ich will Dich vergessen unb Dir lebewvhl
sagen ."

„tziein, nein ." rief Karl , indem er Matmela leidettschaft-

ltckt ttmschIaitg . '„Jch liebe Dich und kann Dich nie mehr ver-
zessett!"

„Auch ich vergesse Dich nicht — mich ich liebe Dich , aber
Du tntißt Dich dieser Liebe wert eriveisen ! Kämpfe für die
Freiheit meines Vaterlandes — kehrst Du einst als Sieger
zurück, dann soll Dir der Lohn meiner Liebe tverdett ."

In flamutettdetn , leidettschaftlichem Kusse preßte sie die Lip¬
pen auf seinen Mmid , dannriß sie sich los , winkte thm noch
eilten Grnß zn, dattn war sie durch die versteckte Tur verschivnn-
ben.

Wie in eiitem Traume Befangen stand Karl da . Er atmete
tief uitd schwer, es war ihm , als laste ein Alpdruck ans sei¬
nem Herzen . Wie war das ttttr alles so rasch über ihn gckom-
men ? Hatte wirklich das schöne Weib in seinen Armen gele-
gen ? Aber noch branitten die heißen Küsse ihrer Ltppen aus
feinem Munde , ttoch glaubte er den schwereit, süßeit Duft zu
atmen , der von ihren dunklen , üppigen Haaren ansgutg , noch
glattbte er deit tvetchen, wartnett Druck ihrer gestalt zuffnh-
ten , ttnd er stürzte zu denr Tische, ergriff ein gesitlltes Gins
uitd traut es auf einen Zug ans . Dann eittfiei das Glas set-
iter Hand unb zersplitterte klirrend auf beut 3 ;u6Boben , er fetbft
aber sank in einen Sessel und schlug dte Hände vor das Ge-

Christian Muntine schlief tief und fest in seinem Winkel.
Nichts erregte den armett Burschen , tttchts bemtruhtgte setn
eittfaches , ehrliches Herz . Nut feine Ltppen schwebte etn leyes.
alücklicktes Läckteln. Trättntte er von setner Hennat am Weser-
strand , in der"rotblllhenden Heide , in Marsch und Moor?

Da gellte ein Schrei , eui entsetzlicher Schrei durch dte Sttlle
der Nacht uitd Christian Mntnme ftthr empor.

. Herr Fähnrich — tvas war das ?" fragte er uttb
seinchrliches Gesicht erbleichte eilt wenig , . .. . - .

llttb wieder ein Schrei — „da geschieht ent Nngltick, Karl
— laß uns Hinanseilen."

Er griff nach seiner Buchse.

(Fortsetzung folgt .)



Kaufhaus Schiff , Höchst a Main
Sp©zial-Abfei!ung.

fertige Selten. Bemtellen und compime Scftlafziunuer, eiserne Kinderbett-
stellen ln grosser-inswsbl. Bettfedernu. Daunen helvUNe Qualitäten.

Matratzen in RMlm, Änpot, Wolle ttnb Seegrns in Wer Verarbeitung werben in eigner
Wsterei iergeiteOt.

Dieiniotn om Settieberu in eioener'tlnlnne. — kmickllk MuuuV-Eiurilhluulieu.

Kaufhaus Schiff , Höchst a . Main
Ww

Einkaufszentrale Lost & Soherr für ca. 80 Zweig -Geschäfte Flors
heim am Alain.

Nur noch Grabenstr. 20 Neubau
Vorteilhafteste Einkaufsquelle für Kurz-, Weist-, Mode- und Wvll-

waren empfiehlt

^nfchlagend^ ' Sport -Artikel
wie

Sporthemden mit Umlegkragen, Sport¬
kragen, weißu. farbige, Sportgürtel , Westen¬

gürtel.
Turner -Trikots mit langen od. kurzen Aermeln,
Turner -Hofen , lange weiße,
Turner -Hosen, kurz in weiß, schivarz, mtb marine,
Turner -Gürtel
Turner Sporthemden in weiß,
Turner -Strümpfe in schwarz.

1 ■  Speziak Artikel: - - 1
BerrenDemden in weiß u. farbig. Macco-wäfche, Nor-
mal-lv3fche, llragen, Manschetten, Vorhemden, yosen-
träger . Stets Eingang von Neuheiten in Cravatten,

8eldstbindern, Handschuhen etc.
Durch meine» Anschluß an die mit der Firnm Loh & Soherr

bestehende Einkaufsvereinigung von über 76 Geschäften sind Ihnen
die gleichen Qualitäten bei genau denselben Verkaufspreisen die-
ses bestrenommierten Hauses zugesichert.

Grauerfalls wegen
bleibt mein Geschäft bis Montag früh geschlossen

Simon Kahn, ScbubbaiuHung
Flörsheim Obermainstraße.

? Warum ?
guälen Sie sich so lange mit Ihren schlech¬
ten Zähnen , Sie ruinieren dadurch nicht nur
Ihren Magen , sondern Ihre ganze Gesund¬
heit. Ein Besuch in meinem Atelier wird
Sie von der Nichtigkeit Ihrer Angst vor dem
Zahnziehen überzeugen, Ich bin in der Lage,
kranke und schmerzhafte Zähne in fast allen
Fällen schmerzlos zu entfernen. Gebissen in
allen Preislagen . Garantie für tadellosen
Sitz. Spezialität Kronen- und Brückenar¬
beiten, sowie Stiftzähne u.kunstvolle Ploinben.

Mulm» Line Partie MenIM

ivleider - JLeaiien
MM unb einfarbig—WM Delfins

garantiert moieibt per Meter netto 40W.. so lange Vorrat.

D . Mannheimer
»beim, Dauntftra&e.

Soönntelier„Volfstnab!
Flörsheim , Kloberstraße 11,
gegenüber dem Krankenhause.

Sprechstunden von 8—12 2—7 Sonntags v. 8—
Für ärmere Kinder freie Behandln,ig.
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Bin zum Königlichen Notar ernannt.
Sprechstunden in Flörsheim:

im Taunus
jeden Dienstag Nachmittag von 5—7 Uhr.

Hochheim, den 18. Juli 1913.

Dr. jur. Doesseler,
Rechtsanwalt.

Quieta!
Kaffee-Ersatz

nährsalzreich ! wohlschmeckend !
— Pfundpaket 70 Pfg*. —

Krafttrunk / S, “ lka 0
Dosen Mk. 1.— und Mk. 2 .—.

Tausende trinken und loben beides::
Erhältlich in Drogen - u . Kolonialwhdlg ".
Nehmen Sie nur Marke Quieta ! ! wo
nicht echt erhältlich franko Zusendgr . v,
Quieta -Werke Bad Dürkheim.

NaWWnnben
in den Fächern höherer Lehr¬
anstalten . Näh . Exped.

mit Brat , vernichtet radikal

Bademachers Soldgeist, Pagtee3n0tS‘ 1tich
Nr . 75198. Geruch - u. farblos . Keinigt
die Kopfhaut v. Schuppen , befördert d.
Haarwuchs , verhüt . Zuzug v. Parasit,
Wichtig f. Schulkinder . Taus v. An¬
erkennungen . Fl . ä Ml . — u. 0.50 in
den Drogerien und Apotheken.

Depot : Drogerie Schmitt. I

Nene Int!
per Pfd . 4 Pfg-

empsiehlt <
Jgnar Zorn

Verkaufsstelle : Flörsheim bei
Messer . Ferner empfehlen .

Ede lllhore in feinster Q<iz ut -'

L Minus , Malnr
Schustersrasse 42 — Ecke Öulntinsturm

Großer Saisonausverkauf #
für Stroh-Hüte
Herren , Knaben und Kinder weit unter Preis.

Regen -Schirme von 2.50—15.00 Mark
für Damen , Herren und Kinder , schöne Griffe, pa , Qualität.

lisparatursu schneit null billig.
Spazierstöcke in jeder Preislage.

Mützen in riesiger Auswahl.

I FrMiM» WeilFmkliM» tami
ruhe« unb selbWeu SUiintenm WmiMmIzu.» Wl.Mkilleiltz«tc.

Franz Racky , Eisenbahnstr. 60.

dlOtvK1' w i t vn ()

Stuhlverstopfung , Hämorrhoiden,!
schlechte Verdauung , Blutandrang!
"" chdem Kopfe. Kopfschmerzen.jbeseitigt schnell und sch5^
trm e nur Dr . Bufleb s echten Dr . Bufleb 's Warzenzerstd' -''
irtaiikulatte , » 50 Pf . Nur ber .jgoPf . Nur bei ! Heinrich
Hernrrch Schmrtt , Drogerie . D̂rogerie- — -

Zabnpraxis
Philipp Frank

Flörsheim , Wickererstraße 9.

Sprechzeit:
Wochentags den ganzen Tag über
Sonn - und Feiertags von Va3—1/a5 Uhr

Optiker
besonders Polierer und Einschleifer für Brillengläser
werden von unserem Münchener Werk gesucht; durch-
schnittlicher Stuudenlohn 70- 80 Pfg .' bei 8stündiger
ungeteilter Arbeitszeit . Reisevergütung wird ge¬
währt . Offerten an : Optische Werke, (6. Rodenstock-
Alünchen, Jsartalstraste 41—43.
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